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Tagesspiegel
Iler Londoner »Daily Telegraph " erfährt von seinem

»diplomatischen Mitarbeiter " , der Lloyd George sehr nahe
sieht, der Bankierausschuß werde wahrscheinlich in der näch¬
sten Woche eingeladen werden , um die Bedingungen für den
» Wiederaufbau " Deutschlands und die Entschädigungsanleihe
erneut zu erwägen .

Die ersehnte Einladung zur Besprechung in London ist
endlich in Paris eingclaufcn. Pomcars hat sofort eine zu¬
sagende Antwort gegeben und wird am nächsten Montag in
London zur Stelle sein.

Die Abfahrt des englischen Kreuzergefchrvaders mit einem
Bataillon Infanterie von Malta nach llonsiantinopel ist in
letzter Stunde rückgängig gemacht worden .

Vom Welterunnkel
Im alten Wetterwinkel zwischen Europa und Affen

ballen sich -drohende Gewitterwolken zusammen. Kriegerische
Vorbereitungen der Griechen scheuchen die Diplomaten aus
ihrem Sommerschlaf. Was aus dieser merkwürdigen Mi¬
schung national - griechischer Bestrebungen und internatio¬
naler Ränke schließlich wird — wer will 's voraussehen?

Natürlich ist auch diese neueste Beunruhigung ein Aus¬
fluß der „Friedensschlüsse "

, womit die größenwahnsinnigen,
aber staatsmännisch-beschränkten Köpfe li-er „siegreichen

"

Entente die Welt, nach dem deutschen Niederbruch, beglückt
haben. Im Vertrage von Sevres wurde die Türkei ähnlich
wie Deutschland zerfetzt. Ihr blieb in Europa nur Konstanti-
nvpel mit Umgebung, bis zur Tschataldscha -Linie. Getrennt
davon sollte das türkische Stammland in Anatolien ein ver¬
kümmertes Dasein von Entente -Gnaden führen dürfen.
Haupterbe der Türkei sollte das Griechenland des geliebten
Benizelos werden. Das vergrößerte Griechenland sollte Bul¬
garien sowohl vom Schwarzen, wie vom Aegäischen Meere
verdrängen , außerdem mit Smyrna Anwartschaft auf ein
kleinasiatisches Kolonialreich erhalten . Das europäisch an¬
gekränkelte Türkentum von Konstantinopel nahm alles an,
was die am Siegerwahnsinn leidende Entente ihm vorschrieb ,
nachdem vor ihm sein alter Verbündeter Deutschland die Be¬
dingungen des Versailler Vertrags unterzeichnet hatte . Nicht
so das Alttürkentum von Angora . Nachdem Griechenland
den Ententefreund Venizelos gestürzt und den König Kon¬
stantin zurückgerufen hatte , begann Frankreich sich sogar für
den zähesten seiner Feinde aus dem Weltkrieg, kür den
immer noch fechtenden Türken , zu interessieren. Während es
den Vertrag von Versailles für „heilig "

, für „unverletzlich
"

erklärte, schwärmte es plötzlich für die „Revision" des Ver¬

trags von Sevres . Allerdings hatten französische Kapitalisten
schon vorher für die Ausbeutung der Bodenschätze des türki¬

schen Kleinasiens zu schwärinen begonnen. Jedenfalls kam

zwischen der französischen Repubik und den Kemaliltm von

Angora so etwas wie ein Schutz - und Trutzbündnis zustande,
auf „wirtschaftlicher

" Unterlage versteht sich .
Frankreich hat den Druck, den die von ihm gestützten Tür¬

ken auf die Lage im nahen Orient ausübten , vortrefflich
dazu auszunützen verstanden, um die Entscheidung über

Oberschlesien in seinem Sinn durchzudrücke«. Wenn
aber Lloyd George geglaubt hatte , durch Einwilligung in

den Irrsinn des Londoner Ultimatums und die Zersetzung
der oberfchlesischen Wirtschaftseinheit Frankreichs Hilfe gegen
die Türken zurückgewinnenzu können, so hatte er sich — wie

Ihm das seit Versailles nicht eben selten zustöht — geirrt .

Und so ließ England gegen die Schützlinge der Franzosen die

von ihm begönnerten Griechen marschieren . Die Hoffnung

ging dahin , den König Konstantin als Sieger in Angora ein -

jiehen zu sehen. Aber die Angriffskraft des Griechsnheers
erlahmte an räumlichen Schwierigkeiten und am zähen

Widerstand der Türken. Nun konnten die Diplomaten der

Entente wieder einmal Weltgericht spielen . Im März dik¬

tierten sie in London den neuen Frieden . Die Griechen

sollten Kleinasien räumen , in Smyrna sollte die bei den

Diplomaten so beliebte Doppelherrschaft zweier tödlich ver-

feindeten Völker eingerichtet und mit einem ähnlichen Ge¬

schenk sollte „zum Ausgleich
" das türkische Adrianopel be¬

glückt werden , wie denn die Griechen vom Schwarzen Meer

wieder zurückzuweichen und Ostthrazien herauszugeden hät¬

ten. Das Land sollte unter türkischer Oberhoheit „neutrali¬

siert " werden , ebenso die Dardanellen . Gallipoli sollten die

Griechen behalten, aber in „ entmilitarisiertem
" Zustand . Die

in zwei Teile zerrissene Türkei sollte wieder vereinigt wer¬

den. mit der alten Hauptstadt Konstantinopel. Das war der

eine Hauptpunkt des Diktats und der andere war der : way-
rend sich vor dem Weltkrieg Bulgarien vor Konstantinopel,
von Meer zu Meer , sperrend gelagert hatte , und nach dem

Weltkrieg Griechenland, sollte die Türkei jetzt auch mit Bul¬
garien wieder eine Grenze bekommen . Das ist die für Grie¬
chenland wahrscheinlich empfindlichste Bestimmung des Lon¬
doner Diktats gewesen . Die Anwartschaft auf Konstrntinopel ,
die es sich im Vertrag von Sevres nach mancherlei Enttäu¬
schungen endlich gesichert zu haben glaubt , sollte es nun wie¬
der mit seinem alten Nebenbuhler aus den Jahren 1912 und
1913 teilen.

Dennoch haben die Griechen , wie die englische Presse be¬

hauptet , das Londoner Diktat angenommen , die Türken aber
nicht. Was daran wahr lst, ist so leicht nicht festzustellen .
Praktischen Wert hat das jüngste Friedensdiktat jedenfalls
nicht bekommen ; die den Frieden schließen sollten , hatten
kein Interesse daran , und die Diplomaten hatten , wie immer,
wenn Volke , schicksale auf dem Spiel stehen , Zeit ; sie kauten

zu ihrem Zeitvertreib an der Entschädigungssrage. Dabei

hat Lloyd Georgs wohl auf einen hohlen Zahn gebissen , er

ist infolgedessen gereizt auf seinen lieben Freund Poincare
und hält die Zeit für gekommen , den Griechen wieder eine
größere Bewegungsfreiheit zu gestatten. Zu guter Letzt hat
inan ja immer das brave Deutschland , aus dessen Kosten
man sich wieder vertragen kann!

Daß England das griechische Vorgehen begünstigt, kann
keinem Zweifel unterliegen . Englische Erklärungen über die

Unverletzlichkeit Konftantinopels und des besetzten Gebiets
beweisen dagegen gar nichts . Man darf es den Engländern
ruhig glauben , daß sie es nicht eilig haben, Konstantinopel
den Griechen auszuliefern . Aber sie vergessen es Frankreich
auch nicht , daß es Konstantinopel in seinen Geheim¬
verträgen den Kemalisten zugesichert hat , hinter Englands
Rücken . So haben sie der griechischen Flotte die Einfahrt
ins Schwarze Meer gestattet und verteidigen das kühl und

nüchtern gegen sowjetrufsische Einsprüche . Das täten sie
sicher nicht , wenn sie sich nicht bewußt wären , das griechische
Pferd vor den englischen Karren gespannt zu haben. Den¬

noch darf man überzeugt sein , daß Griechenland nicht
ahnungslos am englischen Gängelband handelt , sondern aus
freiem Entschluß eigene Lebensinteressen verficht . Rodvsto
am Marmara -Meer , das nach dem Londoner Diktat an die
Türkei zurückfallen sollte , haben griechische Truppen bereits

besetzt , und die Griechen werden sicher tun , was sie können ,
um die neue Londoner Konferenz, die auch die Frage des

nahen Ostens erneut bebrüten soll, in bezug auf das ganze
Land zwischen Aegäischem und Schwarzem Meer vor ein«

vollendete Tatsache zu stellen.
Wieder einmal also steht die Entscheidung einer Frage ,

die die Diplomaten sich anmaßten gelöst zu haben, bei den

Waffen. Weder Türken noch Griechen lasten sich von den

Diplomaten der Entente den Strick um den Hals legen, ohne

sich bis aufs äußerste zu wehren . Wer bei dieser Kraft¬

probe, die nun schon Jahr und Tag andauert , schließlich
oben bleibt , wer seinen Willen am vollständigsten durchsetzt,

entzieht sich der Vorausberechnung. Ebensowenig läßt sich

ooraussehen, wohin das griechische Unternehmen führt. Viel¬

leicht ist
's gut, wenn der übernervöse Tatendrang Poincares

wenigstens vorübergehend eine Ablenkung erfährt . Sicher
aber birgt der neueste Schachzug im englisch-französischen
Spiel um die Vorherrschaft im östlichen Mittelmeer für uns
die Gefahr , daß wieder alle Vorbedingungen zu einem

Kuhhandel auf unsere Kosten geschaffen sirld , wenn das Ge¬

zänk um die Entscheidung eine neue Entscheidung fordert.

Drei Garantieausschüsse
Neues Unheil.

Der Finanz - Gorantieausschuß der Entente , besten Ber¬
liner Bericht die Grundlage der nächsten Londoner Kon¬

ferenz bilden soll, ist nicht das einzige Ueberwachungs-

häufchen seiner Art , das der Reichsregierung künftig im
Nacken sitzen wird . Es besteht bereits 'ein zweiter solcher
Ausschuß , von dem Deutschland nach türkischem Vorbild
mitregiert wird , der Luftfahr t - Garantieausschuß , und es
wird noch ein dritter dazukommen, der Militä r -Earantie -
ausschuß .

Der Luftsahrt - Garantieausschuß trat am
6 . Mai dieses Jahrs ins Leben; als das allgemeine Bau -
und Einfuhrverbot für die deutsche Luftfahrt aufgehoben
wurde und an seine Stelle die Bauvorschriften traten . Diese
haben angeblich den Zweck, heimliche Rüstungen des Luft¬
kriegs zu verhindern , in Wahrheit dienen sie der Er¬
drosselung der deutschen Luftfahrzeug -
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Industrie . Der Lüftsahrtausschuß gibt sich auch bereits
die größte Mühe , dem Flugzeug- und Luftschiffbau der
„ Siegerstaaten " den „ gebührenden" Vorsprung zu sichern,
indem er mit der Vergrößerungsbrille darüber wacht, daß
wir Zurückbleiben . Kein deutsches Sportflugzeug darf einen
stärkeren Motor als 60 Pferdekräfte haben . Jeder Wett¬
bewerb mit deni Ausland hört damit auf. Die höchste Nutz¬
last, die wir wilführen dürfen , ist aus 600 Kilogramm fest¬
gesetzt (einschließlich des Gewichts des Führers , des Mecha¬
nikers und der Instrumente ) . Die französischen Verkehrs¬
maschinen tragen neuerdings 2000 Kilogramm Nutzlast , die
amerikanische, , gar über 4000 Kilogramm - Wenn wir Luft¬
schiffe ohne besondere Erlaubnis bauen — diese ist ja für
eine amerikawsche Bestellung jetzt gnädigst gewährt wor¬
den — dürfen sie nur ungefähr ein Drittel der Größe aus-
weisen , die ein brauchbares Verkehrsluftschiff heutigentags
haben muß . Daß alles in den Grenzen der erwürgenden
Vorschriften bleibt , dafür sorgt der besagte Ausschuß , der
übrigens unter der Leitung eines Engländers steht und
dessen 13 Offizierstellen zur Hälfte mit Engländern besetzt
sind . Der Reichsregierung bleibt nichts anderes übrig , als
von Zeit zu Zeit das Ausland darauf aufmerksam zu
machen , daß es unter den Beschränkungen, die für Deutsch¬
land aufgestellt sind , ebenfalls leiden muß . So wird jetzt
eine deutsche Verbalnote veröffentlicht, die am 3 . Juni 1922
an die schweizerische, niederländische, dänische , norwegische
und schwedische Negierung gerichtet wurde und worin es
heißt, daß die ausländischen Fahrzeuge , die die "deutsche
Grenze überstiegen, den Bauvorschriften genügen müssen ,
die die hohen Verbündeten für Deutschland oorgeschrieden
haben. Ob das Ausland nicht vielleicht doch stutzig wird ?

Den Franzosen hat allerdings die Wirksamkeit des Lust-
fahrt - Garantieausschusses derart eingeleuchtet , daß sie für
die Sicherung der deutschen Entwaffnung einen allgemeinen
Militär - Garantieausschuß verlangen . Am
1 . Oktober läuft nämlich die Frist ab , die von - der Bot¬
schafterkonferenz (Note voin 14. April ) für die letzten Ent-
waffnungsmaßnahmen gesetzt wurde . Am 1 . Oktober schlägt
die Stunde der Verbands -Ueberwachungskommission. Sie
Hot dann keine Berechtigung mehr. Ihre 200 Offiziere und
400 Mannschaften müßten eigentlich nach Hause fahren.
Aber wozu hat man neuerdings für den Begriff „Kom¬
mission" den Unierbegriss Ausschuß ? Frankreich, das vor
dem „ gefährlichen

" Deutschland auf der Hut sein will, ver»

langt also die Einrichtung eines Militär - Ausschus¬
ses . Er soll aus elf Obersten oder Oberstleutnants , neun

Majoren oder Hauptleuten und 30 Mannschaften bestehen
und seinen Sitz in Berlin haben. Er soll dieselben Rechte
ausüben , wie bisher die Ueberwachungskommission. Bezahlt
wird er scheinbar von den verbündeten Regierungen
selbst. Aber es werden sich natürlich Mittel und Wege fin¬
den , um die Kosten auf die Kriegsentschädigung oder aus
eine der nebenherlaufenden Rechnungen (Ausgleichszahlun¬
gen) zu überwälzen.

Nun kommt aber das Schönste : Frankreich fordert , weil
im Luftausschuß die Engländer vorherrschen , französische
Führung des Militärausschusses. Ferner sollen die vor¬
gesehenen 20 Offiziersstellen so verteilt werden, daß die
Oberst - und Oberstleutnantsstellen von Frankreich und
Belgien allein — Frankreich 8, Belgien 3 — besetzt werden
und von den Majors - und Hauptmannsstellen mindestens
vier auf Frankreich und zwei auf Belgien entfallen. Eng¬
land , Italien und Japan sollen nur je einen Hauptmann
stellen dürfen. Diese sollen aber keine Ueberwachungstätig-
keit ausüben . Alle? besorgt der französische Vorsitzende .
Für ihn wünscht man in Paris endlich die Ermächtigung ,
jederzeit ohne besondere Erlaubnis der Botschasterkonferem.
Offiziere der Besatzungstruppen am Rhein , also sagen wir
ruhig , der Franzosen zur Verstärkung des Garantieaus¬
schusses heranzuziehen und Durchsuchungen durch diese aus -

sühren zu lassen . Wir brauchen wohl nicht besonders nach¬
zuweisen , daß dieser ganze Militär -Garantieausschuß uv
Vertrag von Versailles keine Stütze findet. Es ist wieder
einmal Rechtsbruch und Willkür . Was wird die
deutsche Regierung tun , um das neue Unheil abzuwenden?

—er.

Aus dem Reich
Zurückweichen der Rsichsrecsierung?

Berlin , 2 . August. Die Reichsregierung hat die einzelnen
Ministerien , besonders das Finanzministerium aufgefordert,
die letzten Forderungen Poincares zu prüfen , bevor sie e r -

„ endgültige" Antwort auf die französische Note gebe— Di .
Meldung des WTB . ist nicht recht verständlich , nachdem d e

Reichskanzler namens der Reichsregierung eben erst bestimmt
erklärt hat , daß die Forderungen Frankreichs für Deutschland
unmöglich seien.

Verbotene Vereine
Berlin, 2 . August. Der preußische Minister des Innern

Eeoering hatte den hez Aulrechteu" in Preußeij



verboten , wogegen der Bund Berufung beim Sonver-Staats -
gerichtshof einlegte . Dieser hat aber die Auflösung bestätigt .

Die sächsische Regierung yat den „Deutschen Orden
(Jungdeutschen Orden) , den Lund der Geraden (Trcubund
für aufsteigendes Leben ) , den Verein ehemaliger Baltikum-
kämpfer, den Jungsturm , den Turnverein Theodor Körnei
und den Allgemeinen Deutsch- völkischen Turnverein auf¬
gelöst.

Zeikungsverbot.
Berlin , 2 . August . Der „Berliner Lokalanzeiger" ist aus

3 Wochen verboten worden. — Da? Blatt hatte eine Mel¬
dung aus München veröffentlicht , im Berliner Gewerk¬
schaftshaus habe eine Geheimsitzung der Unabhängigen und
Kommunisten stattgefunden, der auch zwei Vertreter
Sowjetruhlands beiwohnten. In der Zusammenkunft sei
unter anderem auch beschlossen worden , die Revolution in
Deutschland müsse endlich energisch weiter getrieben werden :
desgleichen sei auch die Reichsregierung noch zu veranlassen,
vorher die Rechtsstehenden zu entwaffnen. In der Zuschrift
wird weiter behauptet, Dr . Wirth sei entschlossen, an dem
Plan mitzuwirken. Das Ausnahmegesetz sei als erster
Schritt auf diesem Wege anzusehen . Es sei gelungen, den
Reichskanzler davon zu überzeugen, daß nur eine reine
Arbeiterregierung den Ausbruch der Gegenrevolution ver¬
hindern könne . Nun gelte es noch den bayerischen Block zu
zerstören, der die letzte Stütze der Monarchisten, der Hüter
der deutschen Einheit und Freiheit sei.

Die fränkischen Bürgermeister beim Ministerpräsidenten.
München, 2 . Aug. Die Vorstände von 21 größeren

Städten Nordbayerns waren dieser Tage beim Minister¬
präsidenten Grafen Lerchenfeld . Wie die „Bayer .
Staatszeitung " berichtet , haben die Bürgermeister ihr volles
Einverständnis mit dem Vorgehen der bayerischen Regie¬
rung bezüglich der Ausnahmegesetze ausgesprochen , sie
brachten jedoch auch die Befürchtung zum Ausdruck , daß die
Spannung zu einer Trennung vom Reich führen könnte ,
der Nordbayern entschieden widerstreben würde. Der
Ministerpräsident erwiderte, eine Trennung sei niemals in
Frage gekommen und werde nicht in Frage kommen . Das
Blatt bemerkt , daß sich aus Franken täglich die Kund¬
gebungen mehren, die die Regierung auffordern, fest zu
bleiben. Abordnungen von Industriellen , Gewerbetreiben¬
den , Landwirten , Handwerkern und Arbeitern erscheinen
täglich aus dem ganzen Land und versichern die Regierung
ihres Beistands.

Vom Ausland
Poincares Antwort

Paris , 2 . August. Poincare hat auf dis deutsche Ant¬
wortnote vom 31 . Juli bereits die Antwort erteilt und er¬
klärt, die französische Regierung denke nicht daran , an dem
Abkommen vom 10 . Juni 1921 , das zwischen Deutschland
und den Verbündeten geschlossen worden war , etwas zu
ändern . Sie verlange daher ,daß Deutschland innerhalb der
gewährten Frist bis 5 . August die bestimmte Versicherung
abgebe , daß es , bis die Verbündeten über das Stundungs¬
gesuch Beschluß gefaßt hätten, sich an das Abkommen ge¬
bunden erachte und Sie Vflichtsumme von 2 Millionen Pfund
Sterling im Ausgleichsverfahren pünktlich bezahle . Andern¬
falls werde die französische Regierung von ihrem Recht zu
Zwangsmaßnahmen vom 5 . August an Gebrauch machen
Die deutsche Regierung mache nicht die geringsten Anstren¬
gungen, um die Ausgleichszahlungen durch die wirklichen
Schuldner, das heißt die deutschen Privatleute , zu sichern
die doch durch ihre Aufkäufe von fremden Devisen zum Mark¬
sturz beigetragen hätten.

Was Poincarä verschweigt
Paris . 2 . Aug. Das Pariser Blatt „Oeuvre" fragt , wa¬

rum die Regierung nichts davon bekannt gebe, daß französi¬
sche Truppen nach Konstantinopel unterwegs seien, und daß
ferner im Süden von Fez (Marokko ) ein blutiger Kamps zwi¬
schen französischen Truppen und Eingeborenen stattgefunden
habe, bei denen die Franzosen bedeutende Verluste erlitten

Poincare und der Marksturz
London, 2 . August. Die schroffe Note Poincarös an

Deutschland wird in London sehr bedauert. Ihr wird allge¬
mein die Hauptschuld an dem Marksturz beigemessen , der
auch auf England sehr ungünstige Rückwirkungen hat.

Das lockende Licht.
Roman von Erich Ebenstein .

19) (Nachdruck verboten .)
Eine stille Befriedigung liegt dabei auf den Zügen

der Schwester der Bäuerin . Sie weift , jetzt ist sie Herrin
auf dem Lerbauernhof — nicht öffentlich, aber desto siche¬
rer im geheimen.

Im Flur stöftt Haus auf den alten Bast) , der atem¬
los und schweißbedeckt mit der Medizin vom Bader
ankommt.

„So viel laug hat er gebraucht, der Bader ! Und alle
Stund einen Löffel voll soll der Bauer nehmen . . .

"
Ein zitternder Griff von Hansens Hand bringt ihn

zum Schweigen , und dann steht der Älte bocksteif da,
während Hans , die Hand immer noch wie stützesuchend
auf seinem Arm , klanglos heraus stöftt : ^Wrauchst' s
Mmmer hinauf zu tragen , Bastl . . . der VaM . . . der
hat schon ausgelitten .

" E -
" Wie lange sie da stumm und erschüttert Hüter der
Wucht dieser lähmenden Tatsache im dunklenffFlur ste¬
hen , wissen sie beide nicht.

Endlich murmelt Bastl mit dünner , fast
Stimme : „ Jesus , aber so ein Unglück . . . so ein Un¬
glück ! Uird der Gregor ist auf und davon ! Jetzt werden
sie uns den lieben alten Hof überm Kopf weg verkaufen !"

Die letzten Worte kommen nur mehr erstickt heraus .
Etwas würgt dem Alten in der Kehle , daß er nicht weiter

.kann .
„ Ueber zwanzig Jahre bin ich da . . .

" stammelt »r
dann noch weinerlich wie ein Kind hinterdrein .

Durch die starre Gestalt des jungen Burschen läuft
ein schauerndes Zittern . Seine Stimme ist fremd, mit
einem seltsam drohenden wilden Klang .

„Ehvor . . . ehvor das geschieht , Bastl , setzt 's ein
Unglück !" stützt er raub heraus . „ Aber tu dich nit grä¬

England treibt feine Schulden ein
London, 2 . August. Die britische Regierung teilte in einer

Note an die Regierungen von Frankreich, Italien , Süd-
slawien, Griechenland, Rumänien und Portugal mit, sie sei
genötigt, von diesen Staaten die ihnen während des Kriegs
gegebenen Vorschüsse im Gesamtbetrag von 1098 Millionen
Pfund Sterling zurückzuverlangen, da auch die Vereinigten
Staaten von England die Zurückbezahlung der Kriegsschuld
in Höhe von Millionen Pfund Sterling fordern. Die
britische Regie Mg müsse zu ihrem Bedauern den Gedanken
aufgeben , alb Kriegsschulden und Entschädigungen zu strei¬
chen ; es sei a ^er unmöglich , die englischen Schulden in Ame¬
rika zu bezahlen , während die Schulden der übrigen Verbün-
deten indessen bei England gestrichen würden . Die britische
Regierung werde indessen nur einen solchen Betrag erheben,
der zur Begleichung der Schuld in Amerika ausreiche.

„Daily Chronicle" bemerkt zu der Note, eine allgemeine
Aufhebung aller europäischen Schulden wäre vielleicht immer
noch möglich , wenn Frankreich dazu aufgelegt wäre . Eng¬
land würde Opfer bringen , wenn es die Gewißheit hätte, daß
Europa in Ordnung komme und zu Frieden und Abrüstung
bereit sei . — Die „Times " bedauert, daß in der Note davon
gesprochen werde, Großbritannien sei bereit, auf seinen An¬
spruch aus die deutsche Kriegsentschädigung zu verzichten .

England baut eine Luftflotte
London, 2 . August. Wie die „Daily Mail" berichtet , hat

der Ausschuß für Luftvertewrgung die Regierung aufgefor¬
dert, 15 bis 20 neue Luftgejchwaüer m t 400 bis 500 Groß¬
flugzeugen zu bauen . — Frankreich soll nach den im eng¬
lischen Kriegsamt vorliegenden Nachrichten 2700 militärische
Flugzeuge besitzen .

De Facta hak ein Kabinett zustande gebracht
Rom, 2 . August. Dem wiederholten Auftrag des Königs

entsprechend hat der soeben gestürzte De Farm die Bildung
des Kabinetts doch wieder übernommen und die Liste hat die
Billigung des Königs gefunden. Das Minstteriuin setzt sich
folgendermaßen zusammen: Vorsitz De Facta, Inneres
Taddei , Aeußeres Schanzer, Krieg Soleri, Schatz Paradore,
Marine de Vito, Finanzen Verton : , Ackerbau Pertini , Unter¬
richt Anile, Arbeit Delosbarba , Justiz Alessio, Industrie Teo-
filo Rossi , befreite Gebiete Luc '.ani , Post Fulci , öffentliche
Arbeiten Riccio , Kolonien Amendola. — Sollte die Kammer
dem Kabinett das Vertrauen verweigern , so sollen Neuwah¬
len vorgenommen werden.

Generalstreik in Italien
Rom, 2 . August. Die Sozialisten haben den Generalstreik

für ganz Italien ausgerufen , er wird aber vielfach nicht be¬
folgt. In Rom wird der Verkehr durch Faszisten aufrecht er¬
halten , in Turin sind fast alle Arbeiter zur Arbeit gekommen ,
in Florenz wird nicht gestreikt . In Genua ruht die Hafen¬
arbeit. In Venedig ist der Streik zusammengebrochen.

Württemberg
Stuttgart, 2 . August. Feier des Verfassungs¬

tags . Nach einem Erlaß des Staatsministeriums soll der
Verfassungstag am 11 . August auch in Württemberg amtlich
gefeiert werden . Die Oberamtsvorstände haben die Feiern
in die Wege zu leiten und zu den Veranstaltungen öffentlich
einzuladen. Die Veranstaltungen sollen auf den Abend ver¬
legt werden, da der 11 . August bis jetzt kein gesetzlicher
Feiertag ist.

Stuttgart, 2. August. Vom Rathaus . Nach zwei¬
tägiger Beratung haben die Kollegien den Haushaltplan für
1922 mit allen gegen die Stimmen der Kommunisten ange¬
nommen. Zugleich wurde einem durch die inzwischen ein¬
getretene Gehalts - und Lohnerhöhung notwendig gewordenen
Nachtrag zugestimmt. Der Fehlbetrag des Haushaitplans
mit 173 Millionen Mark erhöht sich durch den Nachtrag um
52 Millionen auf 225 Millionen Mark . Eine Deckung ist noch
nicht gefunden. Zunächst wird wohl wieder eine Erhöhung
des Gas - und Elektrizitätspretfes kommen . Dann kommt
wiÄ>er eine Gehalts - und Lohnerhöhung und wieder ein
Nachtrag. Und so wird es fortzshen.

Tödlicher Unfall. Auf dem Leonhardsplatz ist ein 35
Jahre alter , lediger Biersührer oon einem Bierauto während
der Fahrt auf den Anhängewagen umgcstiegen , heruntcrge-
fallen und überfahren worden , ohne daß d ->r Führer des

Auto dies bemerkte . Er wurde nach dem Katharinenhospital
verbracht, ist jedoch auf dem Transport gestorben .

Leonberg, 2 . August. Ernte . Die ersten Wagen Rog¬
gen und Gerste sind schon verschiedentlich im Bezirk einge¬
führt worden . Mit der Beschaffenheit ist man sehr zufrie¬
den , leider läßt die Menge viel zu wünschen ütwg, nament¬
lich bei der Winterfrucht.

Poltringen, OA . Herrcnberg , ,2 . August. Einbruch
Während des Gottesdienstes am Sonntag wurde einem
Bauern eine beträchtliche Geldsumme und Silber gestohlen .

Holzgerlingen, OA . Böblingen , 2 . August. Brand . In
der Nacht auf Montag ist hier die Scheune des Gipsers Laib
niedergebrannt . Der Sachschaden ist groß.

Tübingen , 2 . August. Verurteilung . Neun Radau¬
brüder von Dußlingen hatten am 18. Juni d. I . gewaltsam
in eine Untersuchung eingegriffen, die auf dem Rathaus in
Bühl geführt wurde , weil der dortige Jagdaufseher Weber
tags zuvor einen Wilderer aus Dußlingen in der Notwehr
erschossen hatte . Das Rathaus wurde gestürmt, Weber schwer
mißhandelt und die Gerichtsbeamten beleidigt. Die Ferien¬
strafkammer verurteilte die Beteiligten zu Gefängnisstrafen
von 5 bis 8 Monaten .

Ravensburg . 2 . August. Ehr , st lich - nationales
A r b e i t e r f e st . Die Christlichen Gewerkschaften Ober-
schrpabens veranstalten am 20 . August im Verein mir den
konfessionellen Arbeiter - , Arbeiterinnen - , Gesellen - , Lehr¬
lings- und Jugendvereinen chr die Bezirke Ravensburg ,
Waldsee , Saulgau, Tettnang und Friedrichshasen hier eins
große Arbeitertagung mit Festzug .

Landwirtschaftliche Hausfrauenschulen. Die zu Beginn
des Frühjahrs von der Württ. Landwirtschaftskammer in
Vlaubeuren und Kupferzell eingerichteten Hausfrauenschulen
erfreuen sich in den Sommerlehrkursen eines guten Besuchs .
Die Winterlehrkurse beginnen in beiden Schulen am 18. Ok¬
tober. Rechtzeitige Anmeldungen sind an die Württ. Land¬
wirtschaftskammer, Stuttgart , zu richten . Auf Wunsch wer¬
den Lehrpläne und Aufnahmebedingungen zugesandt.

Pensionsergänzungszahlungen . Die Staatshauptkasse ist,
wie von zuständiger Seite mitgeteilt wird , beauftragt wor¬
den , die Ergänzungszahlungen auf Pensionen bis 1 . Sept.
vollends zu bewerkstelligen .

» *

Die Schreibmaschine ist ein Gegenstand des täglichen
Gebrauchs — so hat das Reichsgericht neulich entschieden —.
weil sie allgemein zur Verwendung gekommen ist . Ueber -
forderungen und Preistreibereien beim Verkauf von
Schreibmaschinen fallen daher unter die Wmherbestim-
mungen.

Kündigung des Duchdruckerlariss. Nach einer Bekannt¬
machung des Tarifamts der Deutschen Buchdrucker haben die
Prinzipalsvertreter sämtlicher Tarjfkreise den Buchdrucker¬
tarif nebst angehängtem Reichstarif für das Buch - und Zei¬
tungsdruckerei-Hilfspersonal zum Jahresschlüsse gekündigt.
Mit dem Ablauf dieser Tarife erlischt zugleich die Tarifge -
meinschaft der deutschen Buchdrucker .

Anspruchsvolle Dienstboten. Aus dem Oberland wird be¬
richtet : Bei einem Bauern blieben eines Tages sämtliche drei
Knechte weg und gingen in die Fabrik , weil ihnen in dem
Bauernhaus die Vorgesetzte Flädlessuppe nicht mehr gut ge¬
nug war und sie Butterknöpfle auf dem Tisch haben woll¬
ten . In einem anderen Bauernhaus kündigte die Magd : als
man sie nach dem Grund fragte , sagte sie , das Rauchfleisch
genüge ihr nicht zum Vesper , sie mache andere Ansprüche .
Aehnliche Fülle kommen in letzter Zeit häufig vor , weil die
im Oberland sich ausbreitende Industrie die Leute anzieht.
Sie verdienen allein beim Seegrasspinnen täglich 150 Mark .
— Vielleicht kommen auch einmal wieder andere Zeiten.

Der Rebstandsberichk der Vertrauensmänner in Würt¬
temberg lautet für Juli sehr günstig. Die Trauben weisen
eine erfreuliche Vollkommenheit und Fülle auf. Der Er¬
trag wird den vorjäyrigen weit übertreffen. Schädlmge
sind bis jetzt nicht übermäßig aufgetreten.

WürLtemLergischer Landtag
Stuttgart , 2 . August.

142. Sitzung. In der heutigen Vormittagssitzung führte
Abg . Stetter (Komm .) in heftigen Worten Klage , daß es
bei der Regierung und den Regierungsparteien Brauch
werde, den Landtag an die Wand zu stellen und alles im
„ kleinen Parlament" , im Finanzausschuß abzumachen . Die

men . Ich halt ihn . Ist der Gregor auf und davon , ft
kommt mein Recht zu Wort . . ."

Oben ist eine Tür geöffnet worden . Man hört di
jammernde Stimme der Bäuerin und dazwischen ein
Helle, junge , kühle , die beruhigende Worte spricht.

Bastl horcht auf . Dann hascht er im Dunkeln auf
geregt nach Hansens Hand .

„Sell ist brav von dir ! Ist sie auch keine Schöne
die Lois , ihr Geld wird dir helfeit , die Heimat schulden
frei zu machen. Mußt 's nur allerwegen fest in di
tragen , Hans : So heilig und kostbar ist nichts au
der ganzen Welt für dich wie das Stück! Grund , auf den
sich dein Ur-Ahndl 's Heimathaus aufgebaut hat .

"
Abermals rinnt dem Burschein ein Schauer über dei

Rücken . Die Lois ? An den Preis hat er nicht gedacht
Aber er antwortet nichts , reiftt sich hastig lös unl

stürmt hinaus in die Nacht.
Stundenlang irrt er ziel- und zwecklos herum . Erfals die Sonne schon ein gutes Stück über dem Tullner -

sattel steht , kehrt er heim, bleich und verstört, mit mü¬den Bernen und noch müderer Seele .
Das Haus ist voll Leute.
In der Nacht noch hat man das Leichenbrett, dei

Oange des Lexbauern entsprechend, zugchobelt, den Schra
g?n unter der Bodenstiege hervorgezoaen und den Datei
darauf gelegt.

Ein weißes Leintuch bedeckte den Körper , obenauf hadie Tante zahllose Heiligenbilder gelegt und zu Häup
^ n m einem gläseriien Lämpchen ein Oellicht angezündetDaneben steht das alte verräucherte Kruzifix vom Haus

um noch einen scheuen Blick auf den Daten zuein Gebet für ihn zu murmeln .
'

Die Bäuerin aber, von ihrer Schwester und der Lisel
unterstützt, schaltet mit verweinten Augen in der Küchenebenan , denn es gilt , sich für die Teilnahme erkennt¬
lich zu zeigen.

Viele bleiben da zur Totenwacht , etliche auch über
Nacht, um Totenlieder zu singen und zu beten . Diesen
muß von Zeit zu Zeit mit Fleisch, Krapfen und allerlei
sonstigen Stärkungen aufgeholfen werden, daß ihnen die
Kehle nicht trocken wird und das Grauen nicht so leicht
Macht über sie gewinne .

Der tote Bauer liegt in der großen Stube zu ebener
Erde . Als Hans den Hausflur von der Hofseite betritt, ,
öffnet sich fast gleichzeitig die schwere eichene Haustür
vorne und der Groß -Reicher in Begleitung des Bürger -,
Meisters tritt ein .

, ,
Sein ehernes Gesicht ist ernst und unbewegt .
Eigentlich hat er von daheim gleich direkt zum Be¬

zirksgericht gehen wollen , um den „Brandstifter " an¬
zuzeigen. Als er im Dorf dann den T !od des Lexbauers
erfuhr , besann er sich anders und ging nur zum Bürgev -
meister.

Wie sehr er auch von der Schuld des Burschen über¬
zeugt war — ihn von der Leiche des Vaters weg durchGendarmen in den Arrest führen zu lassen, widerstrebte
chm doch.

„ Auskommen kann er mir jetzt nicht mehr . Aber gs -
stehen soll er's vor Zeugen , dann will ich warten, " dachteder Groß -Reicher, dem es in erster Linie darum zu tun
war , Hansens Schuld an dem Brand festzustellen. Denn ,
em besseres Mittel gab es nicht, um Rosel von dem Bur¬
schen für alle Zeit abzubringen .

Bis zum Morgengrauen hätte man mit der völligen
Dämpfung des Brandes zu tun gehabt . Dann war die
Feuerwehr bewirtet worden und endlich hatte der Bauer
den Weg zu Tale angetreten . Nach Rosel oder der Beva-
zu sehen , hatte er nicht für notwendig befunden,nachdem ein Knecht vom Nachbar Rinnhoser , welcher
gegen Morgen herübergekommen war , ihm gemeldet,daß beide , wohl betreut von der Bäuerin , im Nachbar¬
haus untergebracht waren .

Wortfetzmrg htzt -1 ^ -



Kommunisten haben daher beantragt , die alteGefchäftsörd -
nung , wie unter König Wilhelm bestand , wieder einzu¬
führen , well sie demokratischer war als die der heiligen „De¬
mokratie.

" Der vorliegende Gesetzentwurf verlange 5,7
Will . Mark für 1921 im 15. Nachtrag für die staatliche Schutz¬
polizei , von der niemand wisse/ was sie eigentlich zu schützen
habe. Von dem großen Schweiger Hieber verlange man
vergebens Auskunft darüber , welches die Haltung der Regie¬
rung sei . Was sich heute Justiz und Polizei erlauben, hätten
sie sich vor dem Krieg nie erlauben dürfen. Württemberg sei
ein sog . freier Volksstaat, gegründet von Wilhelm Blos , der
genasführt wurde von dem Plakatmaler und - Kriegsleutnant
Hahn , einem früheren Schullehrer. Die Kommunisten for¬
dern Auflösung des Landtags , Neuwahlen u . Bildung einer
Aibeiterregierung .

Abg . Dingler (B .B .) : Die Ausführungen Stetters ha¬
ben bewiesen , wie notwendig die Schutzpolizei ist . Wir wer¬
den nicht versäumen, unfern Bauern diese Ausführungen mit¬
zuteilen.

Abg . Blos (Soz .) erklärt, auf die Anrempelungen Stet¬
ters nicht einzugehen . Es sprachen noch die Abgg. Nesper
(Soz .) . Schüler (USP .) , Kübler (DDP .) und Dingler (BB .)
Verschiedene Ordnungsrufe des Präsidenten . Schließlich
wurde nach dem Bericht des Abg. Möhler der Antrag des
Finanzausschusses auf Annahme des Gesetzes auch in 2 . Le¬
sung angenommen, lieber weitere Anträge soll erst in drit¬
ter Lesung abgestimmt werden.

Eingegangen ist ein Antrag Pflüger (So ; .) , Andre (Ztr .),
Schees (DDP .) und Kinkel (ÜSP .) , der Landtag wolle be¬
schließen : Der mürtt . Landtag stellt sich entschieden auf den
Boden der vom Reich zum Schutz der deutschen Republik er¬
lassenen Gesetze . Er erwartet , daß das württ . Staatsministe¬
rium alle Maßnahmen trifft, die zur Durchführung dieses
Schutzes in Württemberg erforderlich sind , und daß sie die
Reichsregierung bei der Durchführung des Schutzes der Re¬
publik im g .

'lnzsn Reich nachdrücklich unterstützt .

Die Wohnungsal gäbe. Der Landtag hat gegen die Stim¬

men der Rechten und der Kommunisten das Wohnungsab¬
gabegesetz nach den Ausschußanträgen endgültig angenom-

men . Die Abgabe beträgt 6 Prozent für den Staat , 2,5 Pro¬

zent für die Gemeinde. Vom 1 . Oktober an soll eine Er -

Höhung eintretcn.

Allerlei
Karl Dove s . In Jena ist der Geograph und Afrika-

forscher Prof . Dr . Karl Dove im Alter von 59 Jahren ge-

storben. Dove , 1863 in Tübingen geboren, war einer der

begabtesten Richthofenschüler .
Duell. Bei einem Pistolenduell zwischen dem Obersten

Leistenberger und dem ehemaligen Korvettenkapitän Kan»

kewski , Mitglied der internationalen Donaukommission, in

Budapest ist letzterer gefallen.
Das Zeitungssterben. Der im 49. Jahrgang erscheinend«

„Gelsenkirchener Anzeiger" , das Blatt der demokratischen Par¬
tei, hat am 1 . August das Erscheinen eingestellt , ebenso ist die

„Westfälische Morgenzeitung" in Dortmund eingegangen.

Die 48siündige Arbeitswoche ist vom 1 . August an in den

städtischen Betrieben in München wieder voll Angeführt
worden.

- Sludenlen -Noigeld. Eine Studentenverbindung in Jena

hat anläßlich ihres Stiftungsfestes sehr hübsche Notgeldscheine
zu 1 , 3 , 5 und 10 -N ausgegeben. Die Scheine, die nur auf
dem Verbindungshaus Zahlungsgültigkeit haben, wurden so
stark begehrt, daß die Verbindung ein ganz nettes Geschäft
gemacht hat.

Die Straßburger Feslungswälle werden nach einer Ver-

öfsentlichung,im Straßburger Amtsblatt geschleift. Mit den
Abbruchsarbeiten soll demnächst begonnen werden.

O dieser Aberglaube ! Einem Schäfer im Bezirke Mer¬
gentheim ist nachts sein Bett aus dem Pferchkarren gestohlen
worden . Vermutlich waren , lt. „Tauberzeitung "

, die Täter
vagierende Zigeuner . Statt nun zum Landjäger zu gehen ,
befolgte der Schäfer den Rat eines guten Freundes und ging
zu einem bekannten „Sympathiemavn " im Oberamt Gera -
bronn . Der Zauberer machte allerlei Hockuspockus mit drei
Hölzern und verkündete, daß der Dieb das Bett zum Pferch¬
karren bringe , man solle nur aufpassen , bis er komme . Und
seit der Zeit steht der Karren des .Schäfers im Ort , bewacht
von schwer bewaffneten Eingeborenen . Der Dieb aber ist
bis jetzt noch nicht gekommen .

Ein Zeichen der Zeit. Die Stadt Berlin hat zur lieber»
wachung der städtischen Betriebe eine Ueberwachungsabtel-
lung eingerichtet , die aus einer größeren Anzahl geübter
Kriminalisten und Sachverständigen im Buchführungs - und
Kassenwesen , ferner handwerksmäßig und landwirtschaftlich
ausgebildeten Leuten besetzt . Trotz der hohen Kosten der
Ueberwachung hat sich nach dem amtlichen Bericht die Ab¬
teilung finanziell als lohnend erwiesen.

Der kostbare Waldbestand. Ein warnendes Beispiel, w'e
weit es bei sinnloser Vergeudung der Holzbestänöe kommen
kann, bietet China , das fast gar keine Wälder mehr besitzt .
Luch in den Vereinigten Staaten macht die Entwaldung
reißende Fortschritte. Unter den Ländern Europas enthält
Schweden verhältnismäß ' g die meisten Wälder der Wald¬
bestand beträgt dort zwei Fünftel des ganzen Gebiets. In
Rußland umfaßt der Wald 32 , in Oeitcrreuh 30 , in Deutsch¬
land 23 , in Norwegen 21 , in Ser Schweiz 20 , in Frankreich
19 , in Belgien 17 , in Italien 14 , in Spanien 13 , in Holland 7,
in Dänemark 6 und in Großbritannien 4 Prozent .

Streik bei Wertheim. Wegen der Entlassung einer Kas¬
siererin im Warenhaus Wertheim in Berlin ist ein Teil des
Personals in den Ausstand getreten.

Bei der Firma A . Vorsig in Tegel (Berlin ) haben die

Maschinisten und Heizer , nachdem ihre Forderung auf 50pro-

zontige Lohnerhöhung abgelehnt war , die Arbeit niedergelegt.
Infolgedessen mußte der Betrieb geschlossen werden. 6000
Arbeiter müssen feiern.

Für einen grenzenlosen Treubruch, den er in seiner
Eigenschaft als Vorstandsmitglied des Flüchtlingsvereins in
Hiiibcrstadt begangen hat, wurde der Eisenbahnbetriebs¬
assistent Ausser m a n n vom Wuchergericht wegen Preis¬
wuchers mit Kartoffeln zu vier Monaten Gefängnis , drei

Jahre Ehrverlust und 12 000 -A Geldstrafe verurteilt .

Ausfermann Halle von Landwirten der Halberstädter Gegend

für seine Flüchtlinge 214 Zentner Kartoffeln zum Vorzugs-

preise von 75 -N eingekauft . Er verkaufte die Kartoffeln
aber sofort wieder sür 120 all an einen Aufkäufer, der sie
dann wieder sür 180 - ll nach Konstanz verschob. Die ver -

cinnahmtcn Beträge wurden beschlagnahmt .

Mädchenjäcee. Die 17jährige Tochter eines Däcker-

zneisters in Gelsenkirchen wurde in nächster Nähe des

Haupkbahnhofs am Hellen Mittag von zwei Männern , die
aus einem Automobil stiegen , angehalten und unter Vor¬
zeigung einer „Marke" mit der Erklärung , sie sei verhaftet,
ausgefordert, mitzufahren. Ms zufällig ein Schutzmann
nahte , ließen die Verbrecher von dem Mädchen ab und
fuhren unerkannt davon,

Brand . Das vierstöckige Fabrikgebäude der Firma Nottka
in Kottbus ist niedergebrannt .

In der Nordsee ist etwas nicht richtig . - Die in der Nord¬
see gefangenen Fische zeigten , wie in der englischen Be¬
os

- -chllmgsanstalt in Lancashire festgestellt wurden -, ^Zeichen
ei -.er eigentümlichen Krankheit, auch waren die Fänge ge-
ri ' ger als früher . Man hatte den Eindruck , als ob .die
F '

che gehungert hätten . Die Anstalt glaubt die Erkrankung
m s die zunehmende Menge Oel im Meerwasssr zurückführen
zu sollen , die namentlich durch die überhandnehmende Oel-
fe . srung der Schiffe verursacht wurde . Auch sollen die
vielen mährend des Kriegs im Meer explodierten Minen

.sch - dl -che Veränderungen der Seepflanzen hervorgerusen
baden , wodurch die Nahrung der Heringe verschlechtert wor¬
den sei.

Diebstahl. In der Wohnung der Schauspielerin Hansi
Arnstadt in Berlin wurden Wertgegenstände im Betrag von
einer halben Million gestohlen .

Landarbeiterstreik. In Halberstadt und Umgebung sind
die Landarbeiter in den Streik getreten.

Schonzeit dem schonzeitlosen Wilde!
Die gesetzlichen Schonzeiten sind eigentlich nicht sür die

wirklichen Jäger festgelegt , sondern für die Schießer, die
ohne gesetzliches Verbot dauernd alles Erreichbare zusam¬
menknallen würden . Und wieviel wird heutzutage auch
wohl trotz der gesetzlichen Schonzeiten während dieser Zeit
geschossen ! Die gesetzlichen Schuhzeiten sollen aber doch
nicht so aufgefaßt werden, daß z . B . in der freien Schußzeit
unbedingt den Rehböcken und dem armen Lampe nach -

werden müßte ! Ebenso wäre es doch sehr erstrebens-
weri , wenn möglichst allgemein auch dem Wild eine Schon¬
zeit vor; der deutschen Jägerei zugebilligt würde , das sich
keiner ^ gesetzlichen" Schonzeit erfreut. Wo nicht ganz be¬
sonders zwingende Gründe solche Schonzeit ausschließsn,
sollte doch kein anständiger Jäger eine Wildsau von den
Jungen wegschießen . Ebensowenig darf man junge , hilf¬
lose Kaninchen- ihrer Mutter berauben. Ueberhaupt muß
immer wieder darauf hingewiesen werden , daß der Edel¬
marder , der Wanderfalke, Adler, Uhu und andere heutzu¬
tage Naturdenkmäler für jeden anständigen Menschen
eikt rhr mich nicht an ! " sein sollten . Auch der jagdliche
Sa -uven des Fuchses wird durchweg überschätzt. Der Fuchs
macht , wenn es einigermaßen Mäuse gibt, wenig Schaden,
ausgenommen die Fähe in den ersten beiden Lebens¬
monaten ihrer Nachkommenschaft .

Auf einer gutgehalienen Jagd sollten nur zwei Fallen
zur Anwendung kommen , die eine ist eine Kastenfalle, mit
der 'man Katzen und in sehr beschränktem Maß auch Iltisse,
kurzhält, die andere ist eine sogenannte Nestfalle, mit der
man Rohrreihen und Graukrähen während der Brutzeit
unseres Federnwildes wegfängt . Den Rohrreihen , die ganz
abscheuliche Eierdiebe sind , kann man nämlich ohne dieses
Eisen nicht bekommen . An die Horst kommt man in einem
großen Rohrbruch nicht heran , und sonst auf die scheuen
Spitzbuben zu Schuß zu kommen , ist fast ausgeschlossen .

Eine Antwort auf die Gardinenpredigt
Die Frau Marie Luise Schäfer , die kürzlich in den

M .N .N . eine geharnischte Gardinenpredigt gegen die Män¬
nerwelt der Gegenwart losließ , erhält darauf von einem
Mann , der auch nicht auf den Mund gefallen ist, folgende
Antwort : Ich bin Junggeselle und habe deswegen Ihre Gar¬
dinenpredigt mit größtem Interesse gelesen , in der Sie mit
echt weiblicher Logik alle Schuld uns Männern in die Schuhe
schieben. Oh , ihr lieben Frauen über euere Unschuld ! Was
die Rücksichtnahme betrifft, so habe ich mir im Lauf der
Nachkriegszeit das Anbieten des Straßenbahn - und Eisen¬
bahnplatzes langsam abgewöhnt , und zwar aus dem sehr
e .nsachen Grund , weil ich aus der Art und Weile, wie von
dem Angebot Gebrauch oder auch nicht Gebrauch gemacht
wurde , zum Teil recht eigenartige Erfahrungen gemacht habe .
Sicher tragen solche schlechte Erfahrungen an der beklagten
Unhöflichkeit mit eine große Schuld. Zum letzten und schwie¬
rigsten Punkte : Herabwürdigung , Nichtachtung und Behand¬
lung des weiblichen Geschechts. Auch an diesem traurigsten
Zeichen der jetzigen Zeit trifft uns Männer nicht die ganze
Schuld, denn die tiefere Ursache hiezu liegt in der Sucht nach
Genuß , in dem Verlangen , sich auszulcben und hievon ist
auch das weibliche Geschlecht nicht unberührt geblieben . Wo¬
her denn diese Tanzsucht mit ihren Gliederverrenkungen, wo¬
zu denn all die seidenen Strümpfe und durchsichtigsten Ge¬
webe für Blusen und Kleider, die unsere Bewunderung für
die darunter „verhüllten" Reize oft erzwungenermaßen er¬
wecken? Sagen Sie mir doch ehrlich , nisiue Damen, werden
diese Modeformen und Gewebearten nur deshalb getragen,
um dem Manne zu gefallen oder den Männern ? Oder
scll damit nur der Neid und die Bewunderung der Artge¬
nossinnen herausgefordert werden? lieber andere Dinge zu
sprechen , die mit der oft erstamÜichen Groß, und Freizügig¬
keit gerade vieler junger Damen in Zusammenhang stehen ,
ist hier weder Ort noch Raum , doch sind auch für die zuletzt
angeführten Klagepunkte des öfteren Erfahrungen aus¬
schlaggebend , die manche Männer und viele Jüngelchen in
ihrem „Eroberungsmut " bestärken . Den Weg. der aus dieser
Verr.ohung und Verwilderung der Sitten wieder heraus¬
führen könnte, haben Sie selber schon angedeutet. Er führt
über die Kinderstub« zur Wohlerzogenheit, zur Achtung vor
der Mutter und damit auch vor der Frau im allgemeinen.

Auch was Sie von dem Zurückdrüngen der Frauen bei
Ansammlungen erwähnen , ist mit einer gewissen Vorsicht auf¬
zunehmen. Wenigstens habe ich häufig die Erfahrung ge¬
macht , daß das „schwache Geschlecht" von seinen Ellbogen
sehr wohl Gebrauch zu machen versteht . Ich kann nicht an¬
nehmen, daß ich unter den Männern der einzige Pechvogel
bin, dem die aufgeführten Unannehmlichkeiten zugestoßen
sind . Ich betone aber ausdrücklich , daß ich röcht verallge¬
meinere — das wäre ungerecht — und daß ich in der Hoff¬
nung , es werde mir hie und da auch ein Sonnenstrahl , schei¬
nen, mich auch weiterhin bemühen werde , im allgemeinen
zuvorkommend gegen Damen zu sein . Und dabei bin ich
nicht der einzige weiße Rabe utner den Männern , solche flie¬
gen zu Tausenden herum ; sie brauchen bloß auch ein biß¬
chen nett behandelt zu werden ! Die von Ihnen angedentete
weibische Männlichkeit macht der weitaus größte Teil aller
ernsthaft denkenden Männer n '

cht mit ; sie gefällt uns selbst
nicht . Aber ein bißchen dürfen wir uns doch auch nach der
Mode kleiden , denn Sie wissen ja, Kleider machen Leute!
Wenn Sie aber gelegentlich bei den Vorfteieckimen Ihres
eigenen Geschlechts mit Erfolg daraus hinnrbeiten könne" .

von ihren manchmal geraMW verrückten Medekoichs
' ken äb -

zulassen , so werden Sie sich den Dank Tausender von
Männern erwerben !

Letter -Bericht
Dis Störungen ln Süddeutschland bleiben befielen . Am Freitag

und Samstag ist unbeständiges , vielfach gewiiickges , ccksr vorwie¬
gend trockenes Wetter zu erwarten . >

Woher kommt der Sturz der Mark ?

Am letzten Samsiag stand der Dollar auf 656 Mk . ,
las heißt die deutsch ; Mark ist nur noch den loOsten .̂ ,
Teil des früheren P .-esics wert ; vor 8 Wochen war '

es noch der 65ste Tnl . Dieser Marksturz bedeutet eine

ranz ungrheue liche Vevteue ung der Lebensmittel und

Rohstoffe , die wir vom Ausland brauchen , z . B - Ge¬
treide (le ' der ist die diesjähriqe Ernte in Deutschland
nicht gut ) , Bichsuttermittel (Mais ) , Rohgummi , Kup¬
fer , Baumwolle usw . Die Preise der ZJnlandserzeug -

nisse werden sich ebenfalls steigern . Wer ist nun schul¬
dig an diesem ungeheuren Marksturz der letzten Wo¬
chen ? Manche Leute meinen , die Schuld liege an
einigen Börsenspekulanten und ähnlichen Menschen .
Das ist falsch . Von der Börsenspekulation soll nach¬
her noch kurz die Rede sein : aber hier sei schon so
v ' el oe'agt : wenn wir di ; Ausländsanleihe bekommen
l ä ten . wenn dis Ent ' nte die Ausgleichszahlungen her¬
abgesetzt hätte , wenn unsere Kohlenproduktion größer
wäre , wenn Rathenau nicht ermordet worden wäre ,
wenn setzt die bayrische Revolte gegen das Reich nicht
wäre — dann könnten alle Börsenspekulanten der
Welt zusammen den Markkurs nicht künstlich so her¬
unterdrücken . Politische und wirtschaftliche Gründe in

engster Verschmelzung tragen die Schuld . Die Börse
ist viel mehr das Barometer als die bestimmende
N -ache für <- ie Weltwirtschaftslage ; und unter den
Börsen ist es heute nicht etwa in erster Linie die
deutsche lBerlin und Frankfurt ) , sondern die ameri¬
kanische lNeuyork ) , welche maßgebend ist . Der Stand
unserer Mark ist einmal abhängig von dem Zutrauen
des Auslandes zu unseren vo -itischen Verhältnissen .
Dieses Zutrauen ist durch die scheußliche Ermordung
Ra Henaus aufs a ' wrschwerste erschüttert worden : diele
Tat war demnach nicht nur ein abscheuliches Ver¬
brechen . sondern auch eine ganz wahnsinnige Torheit

o >. va ' esiaisismöcde sicher Wirkung . Ebenso — wenn
auch nicht in gleichem Maße — ist das Zutrauen des
Auslands zur Festigkeit unserer staatlichen Zuftände
durch die derzeitige Auflehnung Bayerns gegen das
Reich he ab smindert worden . Wenn wir doch bei
unserem innerpolitischen Verhalten mehr
auch an die Wirkung im Ausland und die
Rückwirkung von dort auf unser wirt¬
schaftliches Leben dächten ! Dazu kommt noch
ein Grund in unserem Wirtschaftsleben selbst, der
nicht verschwiegen werden darf . Es handelt sich um
die Verminde ung unserer Kohlenerzeugung . Jnner -
k- lsib weniger Monate wurden nicht weniger als IVr
B illiarden Ksio Kohle im Werte von IVr Millionen
Vsund Sterling (gleich etwa 4 Milliarden Mark ) aus
Enland eingeftihrt . T otzdem verweigern die Berg -

ie '
. tec 'e e Uebersch

' cht : der sozialdemokratische Mi¬
nister Severing und der Zentrumsminister richteten
in die ' em Punkt nichts bei ihnen aus bis jetzt . Das
ist mit ein Grund für unsere verminderte Kohlener -
?,eu ung und demgemäß für das Sinken der Mark .
Leiter fehlt es da vielfach an der Einsicht in dem wirt¬
schaftlichen Zu 'ammenhang ganz gewiß nicht bloß bei
Arbeitern . Uebrr alldem aber steht als Hauptgrund
das Verhalten der Entente gegen Deutschland . So -
ange die Nepa . ationsvmpflihtungen nicht ermäßigt

werden , gibt uns Amerika keine große Anleihe und
keine kleine , und solange ist ein wirkliches Steigen
der Mark und eine Festigung ihres Standes unmög¬
lich . Hier liegt vor allem der Has im Pfeffer . Aber
zugleich ist klar , daß unser eigenes politisches und
wirtschaftliches Verhalten für di ; Besserung von großer
Bedeutung ist . Ohne zähe Geduld und Ruh ^ gehts
sicherlich nicht . Daß bei diesen Zuständen Wu wr und
unsefmstes Spe *u 'antentum gedeihen und noch> mehr
sens e u arften aller Nationen und aller KonfvLio -
Unheil anrichten , ist leicht zu begreifen . Manche
sen fischen da im Trüben ; aber die eigentliche
tiefe Ursache liegt anderswo , wie aufgezeigt wurde .

k.

Letzte Nachrichten
Vertagung der Koalitiousfrage ?

München, 2 . August. Wie in Landtagskreisen verlautet ,
hat die gestrige Fraktionssttzung des Bayerischen Bauern¬
bunds den Standpunkt eingenommen, dotz die Aufnahme
der Mittelpartei in die bestehende Koalition abzulehnen sei
und daß die Lösung dieser Frage bis zum Wiederzusammen¬
tritt des Landtags im Herbst vertagt werden soll.

Stuttgart , 8 . August, Die Not der Zeit . Die wirt¬
schaftliche Not zwang den Schwab . Frauenverein , sein Haus,
die Frauenarbeitsschule in der Reinsburgstraße , an die
Stadt Stuttgart zu verkaufen. Es soll ein Heim für Mittel»
standsangehörige darin eingerichtet werden . Frauen - , Koch -
und Haushaltungsschule sowie Kindergartenseminar sollen ,
soweit es die wirtschaftlichen Verhältnisse zulassen , weiter¬
geführt werden.

Bietigheim. 2 . August. Autounsall . Der 22 Jabre
alte Versicherungsbeamte Johann Wölber folgte der Ein¬
ladung eines Stuttgarter Hvrrn und fuhr in dessen Auto
nach Cleebronn . Bei der Rückfahrt auf der Straße nach
Freudental stürzte das Auto um , wobei Wölber jo unglück-
lieh zu Fall kam , daß er josort tot war .

hall , 2 . August. Pferdediebe . Der 87 Jahre alte
Händler Rippstein von Würzburg hatte mit Hilfe des
Fabrikarbeiters Bruno Schad van Schweiusurt im Septem¬
ber 1920 dem Gutsbesitzer Hachtel in Wallhausen, OA . Gera<
bronn zwei Russenpferde samt Chaise im damaligen Werk
von 15 000 gestohlen und an einen a" X-.-n Händler mch
8000 verkauft. Rippstein, der noch andere Straftat »
auf dem Kerbbolz , hatte, wurde zu der Gesamtstrafe vo r
9 Jahren Zuchthaus und 10 Jabren Ehrverlust, wchnd zu
6 Monaten Gefängnis verurteilt . Der hehlerisckze Händler
wurde mit 10 000 Al Geldstrafe bedacht . Hachtel hat Pferde
und Chaise wieder erhalten.

Leukkirch, 2, August - Bluttat . Bet einem Streit wurde
der Laudwirtssohn Kanrad Sim ml er in Jsterbachen - u
dem 19jährigen Nachbarŝ » Wsi ftchHen.
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Tie Feier des Brrfafsnngstages .
Brrln . 2 . Aug . Alle Reichswohrregimenter haben

Beseht erhaben , zu der am 11 . August im Reichstag rn
Anwe 'e ft e

'
. t des Reichspräsidenten staitsindenden Ver-

'sasfun s e er De Stationen zu entsenden . Dre öffent¬
lichen Ge ! äu e hab . n Flaggenschmuck zu tragen . Auf
mehreren Plätzen der Stadt werden Mrlrtar- Prome¬
nade- Konzerte stattfinden . In den Schulen soll auf
die Bedeutung des Tages in Schulfeiern hrngewiesen
werden.

Tie gesährdcte Rhrinfchiffahrt .
Küln, 2 . Ang . Ter Streik in der holländischen

sh sinchisiahrt macht sich a : in den deutschen Häsen
sügwar . Geschä . igt werden vor allem die Empfänger
der durch den Streik auf dem Wasser sestgehaltenen
Ett^er , die zwar die Reeder durch Kouossementsklauscl
rvr den entstehenden hohen Kosten schützen, dagegen
der Fracht zugerechnet werden . Tie in den deutschen
Häfen antommenden Schleppkähne werden von den
.Hasenarbeilern nicht entladen . Davon sind in erster
Linie Sendungen englischer Kohle betroffen , die sich
infolgedessen w sentlich verteuert , namentlich , wenn ,
wie man befürchtet , der Streik sechs bis acht Wochen
dauern wird . Die letzt nr deutschen Schleppkähne srnd
von Rotterdam nach Deutschland abgegangcn . Die
Streikend en haben es auch abgelehnt , unter franzö¬
sier er Flagge fahrende deutsche Fahrzeuge Verkehren
zu latten . Von jetzt ab werden auf Verlarigen dre
auf ho . kindischem Gebiet fahrenden deutschen Rhein-

unter voli ' e liw -' N Schutz gestellt.

Handelsnachrichten
Dollarknrs am ?. August abends 778 .40 Mark . Vormikkars

staub der Kurs auf 820 Mark .
Der Auslandswerk der Mark ln Pfennigen am 1 . August:

in Holland 0,6, Belgien ich, Norwegen 1,0 , Dänemark 0,8, Schwe¬
den 0,6 , Ralisn 2,6, England 0,7, Amerika 0,6, Frankreich Ich,
Schweiz 0,6, Spanien 0,6 , Tschechoslowakei Sch.

Dom Geldmarkt. Der Zinssatz für tägliches Geld stellte sich
heule in Berlin bei Verpfändung von Reichsschahanweisnngenauf
S )4 v . H ., bei Verpfändung von Onbustriepapieren auf 6—8 v. H .

1000 ösierr. Kronen gleich 11 Schweizer Rappen .
Einfuhrsperre in„ Oesterreich. Die österreichische Regierung hat

eine allgemeine Einfuhrsperre mit Ausnahme der wichtigstenLebensmittel und Kohlen auf 8 Wochen angeordnet.
Preisverschiebungen . Der gewaltige Marksturz bat eine schnelle

Berjchiebung der Wareipretje auf allen Gebieten zur Folge ge¬habt . So hak der Verein deutscher Holzeinfuhrhändler den Preis
für einzöllige unsortierte nordische Hobclbrekter, 6 Zoll breit,auf 273 , k, 7 Zoll breit auf 280 -4t für das OunSrakmeter herauf -
gesetzk . Gewalzte und gepreßte Bleifabrikake sind von 8SOO auf
9200 -4t für 100 Kilo gestiegen , Kupferbleche von 19 900 auf
21 000 -1t . Eine gewöhnliche Schreibmaschine kostet jetzt 20 Oliv -1t .Der Preis für isolierte Leitungsdrähte wurde um 20 Prozent er¬
höht. An der Mannheimer Börse wird Weizenmehl mit 4260
bis 4300 -1t für 100 Kilo gehandelt. Es ist selbstverständlich , daß
auch im Kleinverkehr die Preissteigerung stark zum Ausdruck
kommt. Die Stuttgarter Schuhmacher verlangen für ein Paar
Matzstiefel 2000 -1t. Besohlen mit Absätzen kostet 310 bis 350 -1t

bet Damenschuhen 230 dis 265 -4l. Für den Jucker , der im
Januar ISA) noch um 2 .20 -1t zu haben war, bezahlt man in
Karlsruhe 35 -4t für das Pfund .

Das städtische Milchamt in Berlin macht darauf aufmerksam ,
daß im kommenden Winter das Liter Milch nicht unter 25 -1t zu
haben sein werde. Aus den eigenen Betrieben der Stadt komme
sie wahrscheinlich noch höher.

Das Pfund Schwarzbrot kostet In Innsbruck 900 Kronen, Weiß- .
bror 1450 Kr ., ein kleiner Wecken 900 Kronen.

Kohlenzwangswirkschaft. Der Verband süddeutscher Kohlen¬
händler verlangte auf seiner Tagung in München die Wiederein¬
führung der Zwangsbewirkschaftung der Kohlen.

Der Streik der holländischen Hafenarbeiter der Nheinslreckr
sängt an , für den Rheinverkehr in Deutschland gefährlich zu
werden, west auch die in deutschen Häfen aus Holland cmkom-
menden Schleppkähne von den deutsche n Arbeitern aus Soli¬
darität nicht entladen werben. Dadurch verteuern sich die Sen¬
dungen, namentlich die Kohlen , erheblich . Die letzten Kähne sind
vorgestern von Rotterdam nach Deutschland abgegangen. Auch
unter französischer Flagge fahrende Schiffe werden nicht beför¬
dert. Ausnahmsweise werden Getreidekähne durchgelassen .

Die Heidelbeerernke im Bayerischen Wald war außerordentlich
ertragreich; die Himbeerernte litt unter dem vielen Reaen.

Stuttgarter Börse» 2. August. Die starke Steigerung der Aus¬
landsdevisen hat größeres Geschäft an der Börse nicht auszulösen
vermocht. Doch war die Haltung freundlich und die Kurse strebten
größtenteils nach oben. Auf dem Markt der Bankaktien be¬
haupteten Bankanstalt , Hypotheken- und Dereinsbank ihre gestri¬
gen Kurse von 185, 166 und 225, Notenbank waren 10 v . H . höher
bei 590 . Bon den Brauereiaktien blieben Ravensburg wie¬
der 280, Rettenmeyer 610, Zahn 135, dagegen gewannen Ehlinger
25 v . H . und schlossen 285 , desgleichen waren Mulle eine Kleinig¬
keit höher bei 465 . Pfauen müßten 20 v . H. abgeben und kamen
mit 530 zur Notiz , Hohenzollern lagen ebenfalls etwas schwächer
bei 589. Auf dem Markt der Metallaktien stiegen Fein¬
mechanik von 1250 auf 1830 , Junghans blieben wie zuletzt 465 ,
Hohner ebenso 1340 ; Metallwaren schlossen gleichfalls wie gestern
bei 1340. Bon den Maschinenwerten zogen Daimler um
11 o . H . auf 460 an , Laupheimer um 10 v . H . auf 1160 , Ehlingen
um 20 o . H. auf 880 , Weingarten um 30 v. H. auf 860 sowie
Reckarsulmer um 15 v . H . ans 670 . Hesser lagen ein wenig nied¬
riger bei 815. Bon den S p i n n e r e i.ak k i e n blieben Erlangen
unverändert 1200, Bietigheim 1360 , Ko ' b -Schüle etwas höher bei
1450. Kollern notierten 1200 g gen 1230 gestern , Kuchen ohne
Veränderung 1300 , Filz 1380 gegen 1325 , Eßlingen 1320 gegen
1300 und Kattun 2500 gegen 2780 . Bon den s o n st i g e k W e »-
ken schlossen Anilin zu einem 18 v . H. höheren Kurs bei 846.
Bremen -Besigheim schwächten sich auf 1600 ab . Heidelberger Ze¬
ment lagen fester bei 750 . Köln-Rottw . zogen von 826 auf 870 an»
Krumm waren behauptet bei 388 . Salzwerk Heilbronn gingen von
1010 auf 1040 , Bäckermühle von 800 auf 830, Straßenbahnen von
ISO auf 200 , Stuttgarter Zucker behaupteten sich bei 725 , Mannh .
Oet schlossen 40 v . H . höher bei 890, Transport und Ziegelwerke
unverändert bei 780 und 695. Würtk. Bereinsbank .

Kemptener Butter - und Käsebörse » 2. Ang. Butter : 75 .69 -4t
(in der Vorwoche 71 .07 -4L) , Gesamtumsatz : 73 504 Pfund (74 853) ;
Weichkäse mit 20 Prozent Fettgehalt : 53 .19 -4t (48.53) , Gesamt¬
umsatz: 353 802 Pfund (408 605) ; Allgäuer Rundkäse : 69 .09 -4t
157 .55), Gesamtumsatz : 140 217 Pfund ( 135 267) . Marktlage : Un¬
verändert lebhaft.

Hamburger Kaffee-Wochenbericht. Die Nachfrage nach verzoll¬
ten Kaffees setzte sich in der abgelaufenen Berichtswoche in ver-
jchärktem Matz« kort. Die erneute Steiaeruna der Devilenkurss ,

Hack In Hand" mit einer weiteren Erhöhung des GoDzoktznschlagS
auf 11 400 v . H . (einem Zoll von 74 . 15 -4t für 1 Pfund Rohkaffee )
veranlatzken den Verbrauch , aus seiner Reserve herauszukrelen, so
daß sich ein lebhaftes Geschäft sowohl am Platz als auch mit dem
Inland zu scharf anziehenden Preisen entwickelte. Der Weltmarkt
zeigte nach vorübergehender Schwäche eine festere Haltung , ohne
daß Abschlüsse mit den Produkkionsländern getätigt wurden . Heu¬
tige Forderungen je nach Qualität und Beschreibung bei einem
Kurs von 240 -4t für ein Pfund Sterling : Santos (superior extra-
prima ) 85—91 -4t , gewaschene Zentralamerikaner 92—100 -4t das
Pfund roh, unverzollt ab Freihafenlager Hamburg. Zollsatz vom
26. Juli bis 1. August 68.25 -4t für 1 Pfund Rohkaffee, vom 2 . bis
8 . August 74.75 -1t.

Markte
Schweinemarkk Ludwigsburg, 1 . Aug . Zufuhr : 118 MAch-

schweine , Preis - für ein Paar 3800—6800 -4t . Markkverlaiif :
Die Zufuhr an Milchschweinen war eine mittlere . Verkauft wur¬
den 48 Stück. Der Verkauf ging langsam von statten.

Schweinemarkk Kirchheim u. 2 . August. Dem Schweinemarkt
am Montag waren zugeführt: 182 Milchschweine , Preis per Stück
3000—3800 -lt , 5 Läuferschweine, Preis 5000—8000 -4t . Handel leb¬
haft.

Viehmarkl Willmandlngen , OA. Reutlingen , 2 . August. Dem
Vieh- und Schweinemarkk waren zugetrieben: 87 Ochsen, 69 Kühe,
144 Jungrinder , 2 Kälber, insgesamt 302 Stück Rindvieh und 137
Milchschweine . Der Handel war mäßig. Beim Einkauf von
Milchschweinen bemerkte man Zurückhaltung. Es wurden bezahlt
für Ochsen . 26—43 000 -4t, für Kühe 22—38 000 -4t, für Jungrinder
10—25 000 -4t , für Kälber 5000 -4t je pro Stück. Milchschweine
kaust« man zu 2200—3000 -4t das Stück.

Vieh - und Schweinemarkt Balingen » 2. Aug. Angeführt wur¬
den : 24 Farren (Preis 40 000—60 000 -4t) , 82 Ochsen und Stiere
(Preis 44 — ISjährig 7000- 9000 -ck ; l ^ jährig 10 000 bis
17 000 °4t) , Ansehstiere das Paar 38 000—50 000 -4t, Ochsen das
Paar 110 000— 120 000 -4t. 134 Kühe ( 16 000—46 000 -4t) , 120
Kalbinnen (21 000—43 000 -4t ) , 250 Stück Jungvieh (Preis X—
jührig 8000—11 000 -4t, X— 1 ^ jährig 12 000—23 000 -4t) . — Auf
dem Schweinemarkt waren 190 Milch- und 6 Läuferschweine zuge¬
führt . Lrflere kosteten 1800- 3000 -4t , letztere 3200—3500 -4t, je
das Stück. Der Handel war lebhaft, alles wurde verkauft .

Schafmarkk Heidenheim a. Br ., 29. Juli . Beigeführt 1177 S !„
verkauft 841 Stück, zurückgeführt 336 St ., Gesamterlös 1 814 475
Mk ., höchster Preis für 1 Paar Göltschafe 6050 -4t , Mindestpreis
für 1 Paar Brackschafe 2700 -4t, Durchschnittspreis für 1 Stück
2157,50 -.4t. Handel zu Beginn sehr lebhaft zugreifend, später
schleppend bei nachlassenden Preisen , Material mit wenig Aus¬
nahmen Durchschnittsware.

Buchau, 2 . August . Jahrmarkt . Der Biehmarkt war gut
brsabreu . Es kostete Jungvieh 7000—16 000 -<t , trächtige Kalbeln
25 000—30 000 -4t , Kühe 18 000—25 000 -4t , Ochsen 20 000 bis
30 600 -4«. und Schweine das Paar 4000—7000 -4t . Der Handel war
lebhaft.

Freudenstadl , 2 . August. Bei dem Nadelstammholzver¬
kauf der Waldinspektion im öffentlich -mündlichen Aufstreich
wurden verkauft : 36,99 Fm . Forchen-Langholz 1 .—5. Klasse, 506,19
Fm . Fichten - und Tannen -Langholz 1 .—6. Klasse und 67,54 Fm .
Fichten - und Tannen -Sägholz 1 .—3 . Kl . Der Taxpreis des Ge-
samtausbots belief sich auf 168 863 -4t , der Gesamkerlös betrug
2 880 270 -4t - 1705,7 v . H. Durchjchnittserlös der Taxpreise,

NW die WenlMstleiHiele!
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Das frühere 'Gasthaus .zum jPalmengarten an der
Rennbachstraße — : 20 a 12 qm j2 Mohnhäuser , Garten
und Bauplatz mit ca . 30 Zimmer und 12 Küchen , für das
bis jetzt 500000 Mark geboten sind , kommt am
Montag , den 7. August 1922, nachmittags 7 Uhr
in einmaligem Aafstreich zum Verkauf .

Die in den Häusern befindlichen Wohnungen sind , so¬
lange hier Wohnungsnot besteht , aufrecht zu erhalten und
an Wohnungssuchende zu vermieten und zwar zu Miet¬
zinsen, welche dem zwischen Mieterverein und Hausbesitzer¬
verein vereinbarten Mietzinstarif entsprechen. Ueber das
Aufhörßn der Wohnungsnot entscheidet der Gemeinderat
endgsitig .

Stadtschultheißenamt.

Höchste Zeit ! Höchster Preis !

Sehr mW sür Kmesendesiher!
Wer sein Besitztum , ganz gleich welcher Art und Größe ,
rasch und verschwiegen bei höchstem Preiserfolg ver¬
kaufen will , schreibe sofort an die altbekannte Makler¬
firma

Im mobilien-Verwertungs -Gesellfchaft

Fischer L Co.
(eingetragene Handelssima )

München T- leph . S1S19 PrieliWerjtr. 10.
In kommender Woche weilt einer unserer fachge¬

wandten Vertreter geschäftlich in hiesiger Gegend und
nimmt bei dieser Gelegenheit die Besichtigung verkäuf¬
licher Objekte kostenlosvor . Genaue Adresse mit kurzen
Angaben genügt . Streng reelles, erstklassig geleitetes
Unternehmen ! Hervorragende Verkaufserfolgel Ge¬
schultes Personall lu Referenzen I Nur persönliche Be¬
arbeitung !

keslügkl - mH
" '

- Verein MIM.
Am kommenden Samstag , den 5 . August und Sonntag , den
6 . August 1922 findet in der städtischen Turnhalle in Wildbad die

1 . WorzuMer önmn -ölho«
für Geflügel und Kaninchen , verbunden mit einer Mikshasen -Lollene
statt , Wozu die titl . Kurgäste , sowie die verehrliche Einwohner¬
schaft von Wildbad und Umgebung freundlichst eingeladen werden .,

Wffmg der AisMmg : Somsloz »ochmltloh im 2 llhr.
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üomöMtllie i>. MmüMiilläe
«ennkvliktr . 21 . 8 . Ulllkk , klOkXÜIKIM Vernruk 2218 .

behandelt Gicht , Rheumatismus , Ischias , Aderverkalkung, rheu¬
matische Gesichts - u . Kopfschmerzen , Hautausschlag, Krampfader-

geschwüre , offene Beine usw . mit bestem Erfolg,

thllgooäisgnosv . Sprechstunde in Wildbad : Freitag vormittag
8—1 Uhr, Kochstraße 193 bei Fischer .

Aus englisch . Heeresbeständen gebrauchte, jedoch gut erhaltene
englische Zeltdecken

für Schürzen , Vieh- u . Wagendecken geeignet, Größe 90 : 190
das Stück Mk. 250 . — porto - u . verpackungsfrei perNachnahme
Aus englischen Heeresbeständen für Landwirte . Kutscher ,
Radfahrer , Arbeiter im Freien Arbeitende , neue erst¬

klassige strapazierbare
Gummi -Pelerinen

das Allerbeste vom Guten , St . Mk. 750 . — per Nachnahme
Porto und Verpackung frei, solange Vorrat .

Xstks KIusLer , Zluttgsri
Outbi-oclstr . 48 . ^ ostsoboak 6841 .

KeMgel -uLsmiielM -
LVMerverkinMdaü.

Die Einlieferung der Ausstellungstiere hat
am Freitag abend von 5—8 llhr in die Turn¬
halle zu erfolgen.

Die lebende Ware für den Glückshafen muß ebenfalls
m dieser Zeit eingeliefert werden.

.Die Mitglieder werden gebeten, ihre Eintrittskarten
zur Ausstellung beim Kassier abzuholen.

Der Vorstand .

Äiissciitt MkorWo
per Ztr. Mk . 609 .— sofort zu hoben bei

Rmw Wrezolo.

Höckste
IVasck Krall

krähte
TrtzicbitzKeit

« kblNkl L CIL..
r>0 ! ikl.rio>lk

Ar die MterWii
suche ich kleine

kleine M
oderMo »
z« pothlen, es. Milse ».

Offerten erbeten an

Llmdreslmmt G. Beier
Westerland Sylt

H . Hamelau .

Primy

verkauft"
Koppler«b Eomeiler.
nach der i kt ! '

streng wissenschaftliche Einzel»
bearbeitnng , besonder« wichtig
bei Berufswechsel, Heirat rc. i
(erfordl. SVZeilen in Tin « geschr.) j
«mqe Analyse Mt . 1Ü-—r >
^ H. BP. Ritte», Graphologe « r
« M - rahe »» i.B .Mrn -rst. E ,

^ ch«sr«ftr. Iliv Dankschreiben. ^

kukb. -Verein

Gold . Lorgnon
verloren . Legen gute Be¬
lohnung in Villa Linder (Karl
Rath ) Olgastraße 6 abzugeben.

I.2iiäe8ltiirtükster
Direktion : Ktsiig-Lrsiiü.
OonnerstnZ , cisn 3 . luli

Me kose von 81smdul
Operette In 3 ätzten

? reit3 §, den 4 . -lull
ver Keu 8ede !.öbemsnn

Svlmsotz ln 8 Atzten

vor . knSd . - u . Oportreretn

Morgen Freitag
abend ^ 9 Ahr

im Gasth . zum Hirsch

mit anschließender Spieler¬
sitzung statt .

Zahlreiches Erscheinen wegen
Erledigung wichtiger Allge¬
legenheit . (Pokalspiel , Sports¬
fest usw . ) erwartet

Der Vorstand .

lurn-Verein
« »ad- » .

Morgen Freitag
keine Iirimtnnüe

Der Tnrnwart .
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